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DIE BEGRIFFE "TÜRKE, KURDE" und "ARABER" IN 
EINIGEN OSMANISCHEN GEJSCHICHTSWERKEN UND 

URKtrNDEN* 

Nejat GÖYÜNÇ 

Für die historische Forschung ist die richtige Interpretation der 
primaren und v~rtrauenswürdigen Quellen genauso wichtig wie ihre 
Benutzung. Unzureichende Interpretationen führen zu falschen 
Ergebnissen und dann andere in die Irre. So hat die Ansicht einiger 
Historiker und Sozialwissenschaftler, die Osmanen und sogar die 
Seldschuken hatten die Türken herabgewürdigt und verachtet, in 
letzter Zeit begonnen, sogar in die regelmaBigen Kolumnen einiger 
türkiseher Tageszeitungen Eingang zu finden. So erwahnten 
beispielsweise Nazlı ilıcak am 23. Mai in der Zeitung Meydan und 

_ am 25. Mai Hasan Pulur in der Milliyet den Ausdruck "etrak-i bf­
. idrak", alsö "die Türken ohne Verstand", und schrieben, er sei ein 

von den Seldschuken auf die Osmanen gekommenes Erbe. Hasan 
Pulur stellte fest, daB diese Formel in der Republik Türkei erst von 
"Salonintellektuellen" (salon münevverlerinin), dann von "der 
Szene der Literatencafes" (entel bar aydınlarının), und neuerdings 
von den "Neo-Osmanisten" (neo Osmanlıcıların) geschatzt werde. 

* Dieser Vortrag wurde auf dem VII. lntemationalen Kongress für Osmanische Wirtschafts -
und Sozialgeschichte gehalten, der vom 25-29. Juli 1995 in Heidelberg stattgefunden hat. Dr. 
Christoph K. Neumann gebühn der beste Dank des Verfassers fıir die deutsche Übersetzung 
des türkisehen Textes. 
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Weiter ist immer. wieder die Rede davon, daB in den Augen der 
Osmanen die Araher besondere Bedeut~ng gehabt hatte und als 
"edi es Volk" (kavnı-ı necfb) höher als die Osmanen sel b st geschatzt 
worden seien, well sie vom gleichen Geschlecht wie der Prophet 
stammteıi. So werden die Ausdıiicke 'Türke, Araber und Kurde" in 
os~anischen Geschichtsbüchern verwendet; und auch in 
Arehivalien begegnet man ihnen haufig. Wenig hat man sich darum 
gekümmert, auf wen sie und einige Ausdıiicke angewendet wurden, 
die die Türken veraclıtlich machten. Deswegen soll hier in einiger 
Kürze und aufgrund vor allem von Urkunden des 16. Jalırlıunderts 
dargelegt werden, daB diese Ausdrücke keine Nationaliat oder 
Ethnie bezeichneten. 

Der selige Zeki Yelidi Togan schreibt über den seldschukischen 
Clıronisten Kerim üd-Din Mahmud Aksara yi, daB er glaube, dieser 
sei ein Türke gewesen. Er lıabe sich aber nicht als Türke betrachtet, 
sondem stadtisclıe Türken und Tadschiken ohne Unterschied als 
Tadscliiken bezeiclınet, für Türken hingegen den Ausdruck 
"blutdürstig" (hunhar) gebraucht und geauBert: "Sie sind wie Hund 
und Wolf; wenn sie Gelegenbeit haben, plündem sie; aber wenn der 
Feind stark ist, ergreifen sie die Flucht." ı 

Über die Karamanoğulları schreibt der 1332/ 1333 verstorbene 
Aksaray!, sie seien türkische Emire in der Gegend von Ermenek 
und verwendet für sie zusammen mit den Türkmenen die 
Ausd.rücke "em1k-ı na-pak" (unsaubere Türken) 2 "etrak-ı şeyatfn­
sıfat'' (teuflische Türken) 3 und "errak-ı me la' fn cünud-ı şeyatfn" 
(die verfluchten Türken, Truppen des Teufels) 4. Bei all diesen 
handelt es sich um Krafte, die das seldschukisch-mongolischen 
Bündnis in Anatolien bekampften, hin und wieder den Mamliiken-

1 Zeki Yelidi TOGAN, UmumiTıirkTarilıine Giriş, İstanbut 3 1981, S. 215. 
2 K. M. AKSARA Yİ, Herausgeber: Osman TURAN, Musômeretıi'l·ahbiir. Anka.ra 1994. S. 71. 
3 a.a.O .. S. I 18 
4 a.a.O., S. 123 
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Sultan Baybars nach Anatolien einluden und ihn unterstützten. 
Insofe~ ist es normal, daB ein Chronist im Dienste der İlhane für 
Türkmenen die genannten Ausdrücke gewahlt hat. Denn sie 
gehörten zu. Stammen, die gegen den Staat auftraten. Für 
Türkmenen, die dem rfim-seldschukischen Staate, einem Vasallert 
der İlbane, gegenüber loyal waren, wird nicht zu den gleichen 
Ausdrücken gegriffen. Wenn Aksaray! beschreibt, wie Sultan 'İzz 
üd-Dlrı II. Keyka'us 1260 von Konya nach Antalya zog, formuliert 
er so: "So/tan Ezz od-Dfn tark-e darol-molk-e Konya ke makaıT-e 
sarfr-e saltanat ast karde ast va ta AntaLya rafte va ba atrak-e oc 
mottafek şode." 5 

B ei 'Aşıkp~şazade. kommt der Ausdruck "Türke" ohne jedes 
Epitheton oft vor. Als er schildert, daB die Iraner im B ündnis mit 
den Türken die Araber besiegten, also den Übergang vom 
Ummaiyyadischen zum 'Abbasidischen Staat behandelt, verwendet 
er die Formulierung "nomadische Tü rken au s . dem Geschlechte 
Japhets" (Yafes nesliiıden göçer Türk) 6 Er beschreibt, wie die 
christliche Bevölkerung Bileciks zur Zeit 'Osman Gazl's den Türken 
vertraute: "Auch die Giauren von Bilecik setzten volles Vetrauen in 
ihn und sagten: . 'dieser Türke ['O sman Gazf] geht mit uns wirklich 
rechtschaffen um' (Bilecükün ktifirieri dahi gayet i'timad etmişler 
idi kim bu Türk bizüm ile eyü doğrılzk eder derler idi.) 7 Ei_ne 
aluıliche Formulierung nach der Eroberung İstanbuls: "diese Türken 
erbauten diese Stadt au fs neue" (bu Türkler yine bu şehri ma' m ur 
etdile1:) 8 

'Aşıkpaşazade beschreibt, wie der frühere Erzieher (lala) Murads 
Il., Yörgüç P~şa, mit einer List eine Gruppe v~m Türkmenen 

5 a.a.O., S. 66. 
6 Ahmed Aşık!, Herausgeber: Nihai ATSIZ, Tevôrfh-i Al-i Osman, !stanbul 1947, S. 92. 
7 a.a.O., S. 99. 
8 a.a.O., S. 198. 
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beseitigte, die als Kızılkoca oğlanlan bekannt waren und unter dem 
Sultanat Murads Il. in der Gegend von Amasya und Tokat als 
Wegelagerer, Rauber, Vergewaltiger und Entführer aktiv waren, und 
wie er dabei vier Brüder und vierhundert waffenfahige und tapfere 
Manner umbringen lieB. Dabei verwendet er keinerlei 
herabsetzenden Ausdruck. 9 Hôca Şa'd üd-Dm Efendi seinerseits 
greift, wohl unter dem EinfluB der von ihm benutzten Quellen, bei 
der Schilderung des gleichen Ereignisses, gleichfalls zu keinen 
Formulierungen, die die Türkınerten herabsetzten. ıo Aber der 
gleiche Chronist verwendet in einem Vers über die Türkmenen den 
Ausdruck "etnik-i bf-idrak", als er besd1reibt, wie Türkmenen­
gruppen wie die Rfimlu oder Tekelü sich um Şah İsma 'TI scharten, 
und er mit ihrer Unterstützung den Staat der Şafavtden gründete: 

"Başına tae aldı çıkdı ol pelfd 
etdi bf-idrak etraki mürfd" ı ı 

(Er setzte sich die Krone auf, dem Dreck auf die Stirn 
. Es folgten ilim gHiubig die Türken ohne Him) 

Offensichtlich war die folgende Strophe aus den Gazavat-ı Sultan 
Selfm (den Glaubenskampfen Sultan Selims) Hôca Şa'd üd-Dms 
Quelle der Inspiration: · 

"Başa tae aldı vü çıkdı ol ferfd 
'Alem ehlin ser-be-ser etdi mürfd 
Şimdi Rum içre mürfdi çok - dürür 
Ana meyl etmez vilayet yok-dürür ı ı 

(Er setzte sich die Kroner auf, der einzige Held, 
Von einem Ende zum anderen folgte ihm die Welt 
In ganz Rum folgen viele voll Glauben seinem Wege 
Kein Land, dessen Herz ihm nicht gleich zuflöge") 

9 a.a.O., S. 168. 
10 Hoca Sa'deddin, Tôcii't·teı:tirilı, İstanbul 1279,ll., 189. 
1 1 a.a.O., ll, 242. 
12 vrgl. Selahattin TANSEL, Sultan ll. Bôyezid' in siyasi lıayall, İstanbul 1 966., S. 237, 

Anm.50. 
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Entsprechend versucht bei der Beschreibung des Aufstandes von 
Şah Kulu Hôca Şa 'd üd-D!n mit den folgenden Worten 
auszudrücken, daB die Bevölkerung seiner eigenen Heimat Tekk:e 
schmutzige Türken seien: "der unreine Körper der Türken jener 
Gegend ist durch ihnen natürlichen Dreck verschmutzt" (ol diyar 
etrakinin vücud-ına pakilevs-i tabi'f ile miilevves oluh .. ) 13 

Aufgrund dieser Charakterisierungen der Türken durch Hôca Şa'd 
üd-Din ist Faruk Sümer der Ansicht, daB dieser Historiker als Enkel 
eines Persers eine yorliebe dafür geha~t habe, Türken zu 
beleidigen. 14 Aber wenn man genauer liest, dann sind die Türken, 
die der Verfasser des Tae iit-Tevarfh als unverstandig oder dreckig 
bezeichnet, die Anhanger Şah İsma'ils. Es sind die Anhanger von 
jemandem wie Şah Kulu, der 1511 gegen den Staat revoltierte und 
machtig genug war, einen beğlerbeği (Karagöz Paşa, den beğlerbeği 
von Anatolien) und einen GroBwes_ir (Hadım 'Ali Paşa) zu besiegen 
und umbringen zu lassen. Eskann kein Zweifel daran bestehen, daB 
die antiosmanische Politik, die die Şafav!den seit der Entstehung 
ihres Staates verfolgten, und die Unternehmungen derer, die um des 
Schahes willen in Anatolien alle möglichen Taten vollbracJ:ıten, von 
einem Staatsmann, der vor seinem Tode gegen Ende des 16. 
Jahrhunderts bis zum Amte des şeyh ül-islam aufsteigen sollte, 
keinesfalls mit Sympathie verfolgt werden konnten. Man kann nicht 
erwarten, daB er gegenüber Rebellen, denjenigen, die seinen Staat in 
Schwierigkeiten brachten, Toleranz übte. Seine Schmahungen 
betreffen also eine Gruppe. Es ist bekannt, daB auch Kemalpaşazade 
die Beteiligten des Şah-Kulu-Aufstandes als "eine Handvoll 
unglücklicher Türken" (bir avuç Türk-i bl-devlet) bezeichnete. 15 

Hôca Şa'd üd-Dfu wiederum berichtet, daB die Aufstandischen, die 
13 Hoca Sa'deddin, a.a.O.,ll, 162. 
14 Faruk SÜMER, Safevi Deı·letiniıı kuruluşu ı·e gelişmesinde Anadolu Türklerinin mlıi, 

Ankara 1976, S. 26. 
15 Se/im-niinıe, Topkapı Sar.ıyı Biblioıhek, Abt. von Hazine, Nr. 142, S. 27 a. Vrg. Şehaberrin 

TEKİNDAG, "Şah Kulu Baba Tekeli isyanı", in: Belgeler/eTiirk Tarihi Dergisi, lll, 34-39; 
IV, 54-59. 
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nach dem Tode Şah . Kulus in kleinen Gruppen in den Iran zogen, 
von Şah İsma'll wegen ihrer Morde und Raubereien bestraft 

· wurden.lo 

In der F ez leke Kati b Çelebis werden im Zusammenhang mi~ dem 
Aufstand Karayazıcı 'Abd ül-Hallıns die Beteiligten als "Türken 
ohne Verstand" (etrt1k-i bf-idrak) und als "perverse Kurden" (ekrad-ı 
dalalet nihad) bezeichnet. 17 Die gleichen Bezeichnungen werden 
von Na'ima wiederholt. 18 Im Laufe seiner Darstellung der Celrui­
Aufstande des spaten 16. und frühen 17. Jahrhunderts bezeichnet 
Na 'ima die Teilnehmer abschatzig als "Türk-i bed-lika" (ha.Bliche 
Türken) und "Türk-i sütürg" (unruhestiftende Türken) I9 Man muB 
in Betracht ziehen, in wie gro13e Schwierigkeiten die Celall­
Aufstande ahnlich der Rebellion Şah Kulus den S_taat gebracht 
hatten. Die Aufstandischen hatten gegen sie entsendete staatliche 
Truppen besiegt; die Rebellen hatten Dörfer verwüstet und Stadte 
eingenommen. Manchmal w_ar zeitweilig versucht worden, den von 
ihnen verursachten Schaden zu begrenzen, indem man ihren 
Anführem einen amtlichen Rang verlieh. 20 

Ein Eintrag aus einem Mühimme Defteri von 1560 ist in dieser 
Beziehung interessant. Das heutige Kerkuk trug damals den Namen 
Şehr-i Zôl. Die Bevölkerung der nahegelegenen Burg Gulanber 
bestand zum gröBten Teil aus einheimischen Kurden. Sie waren 
nicht in der Lage, die Burg gegen allfallige Fefude zu verteidigen. 
Deswegen wurde ein Befehl (hüküm) an den beğlerbeği und den 
defterdar von Bagdad geschickt, der besagte: "Es ist nicht zulassig, 
daB die Burgbesatzung aus Kurden und alten Mannem besteht. 
Rekrutiert sie aus tauglichen Mannem aus Rfun, aus Janitscharen 

16 Hoca Sa' deddin, ll, 1 8 1. 
17 istanbul 1287, 1, 127. 
18 Tari/ı, İstanbul 1281, Il, 231-232. 
19 a.a.O .• ll, 5. 
20 Mustafa AKDAÖ, Tıirk halkının dirlik ve diizenlik /.:uı·ı:usı , istanbul, 1975. 
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und N achkommen von J anitscharen, und unterbreitet es meiner 
Türschwelle des Heils, wenn keine Manner aus Rum zur Verfügung 
stehen!" (kal' e/erin neferleri Ekrad ve ma nde olmak ca' iz değildir 
yarar Rum qdemlerinden kuldan ve kul karındaşlarından tedarük 
edüh eğer Rumf bulunmaz ise südde-i se'adetime'arz iidesin) 21 In 
einem Befehl aus dem Dezember 1584 İst davon die Rede, daB die 
Posten _der Burgbesatzungen von Erzurum und den Burgen dieser 
Provinz mit "berechtigten Recken aus Rum" (Rumlz yiğitlerden 
müstehakk olanlar) zu besetzen seien und daB keine tfmar­
Pfründen an Leute aus "Tat", an "Araber" und "Chinesen" 
vergeben werden dürften. 22 "Tat" ist ein Ausdruck, den die Türken 
für Leute aus dem Iran verwendeten. ~nter "Chinese" (Çin) müssen 
hier wohl Menschen mit gelher Haut und Schlitzaugen verstanden 
werden; der Ausdruck bezeichnet wohl "mongolische", also 
tatarische Elemente. "Rum" und "Rumi" sind zweifellos die 
Bevölkerung der Provinz Rum. Sie bestand zum gröBten Teil aus 
Türkmenen. 
Aus all diesem ergi bt sich, daB Bezeichnungen wie "eo·ak-i bf­
idrak" nicht für ein gesamtes türkisehes Volk, sondem für Gruppen 
gebraucht wurden, die gegen den Staat rebellierten, Dörfer und 
Stadte besetzten, Wege unsicher machten und der Bevölkerung 
schadeten. So koromen in Urkunden auch Bezeichnungen wie 
"a'rab-ı be-fi' al" (übeltaterische Araber), "a'rab-ı bed-re'y" 
(übelmeinende Araber), "a 'rab-ı şekavet-şi 'ar" (standig 
rauberisc_he Araber) vor. Beispielsweise wurden im Juni 1565 die 
Araber, die in die Provinz Basra eindrangen als "şekavet-şi' ar" 
bezeichnet. 23 Und für die an der Rebellion Karayazıcıs beteiligten 
Kurden hielt man die Bezeichnung "ekrad-ı dalalet-nihad" 
(perverse Kurden) für angemessen. 24 

21 BA, MD, Nr. 55, S. 30; MD, Nr. 60, S. 130 
22 BA, MD, Nr. 7, S. 757. 
23 BA, MD, Nr. 6, S. 600-601 . 
24 Naima, Tari/ı, 1. 232. 
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In Mustafa •Aııs Nuşf:ıat iis-Selatfiı werden Charakterisierungen von 
Türken (e trak) und Kurden, ( ekrad) gegeben. Es wird klargestellt, 
daB die Angehörigen beider Gruppen als nicht für den Staatsdienst 
qualifiziert gelten, und daB die "Kurden" "hed-nihad" (von bösem 
Naturell) und undiszipliniert, die "Türken" indes stets uneinig (kalfl 
ül-ittilıad) seien und zu Bösartigkeit sowie Aufruhr neigten. 25 'Ali 
schreibt, daB ihnen zu Zeiten der früheren Sultane der Rang des 
beğlerheği nicht verliehen worden sei. Nur für Söhne von beğs in 
der dritten Generation habe man eine Ausnahme gemacht. Nun ist 
bekannt, daB bis hin zu Pir! Mehmed Paşa zahlreiche Manner aus 
adligen anatolischen Familien in höchste Arnter bis zum 
GroBwesirat aufgestiegen sind. Wenn man berücksichtigt, daB im 
Rabmen des "yurtluk-ocaklık"- Systems in Ostanatolien die 
regionalen beğs aus der imm er gleichen Familie emant wurden, 26 

gewinnen 'Aııs Worte an Wirklichkeitsgehalt: Beide Gruppen 
kamen aus alten Familien. 
DaB kurdische Emire als durch Treue und Standfestigkeit bewahrte 
Freunde des Erhabenen Staates" (devlet-i 'alfyenin şadakat ve 
istikamet ile hayır-hahı), ihre Soldaten als "yarar namdar ekrad-ı 
şeca' at-şi' ar" (kühne, tauglicbe, weitberühmte Kurden) gelobt 
wurden, i st au s groBherrlichen Edikten b is in das W erk 'Aziz 
Efendis vorgedrungen.27 

In den 60er Jahren gab es Bestrebungen, die Celali-Aufstande als 
Volksbewegungen darzustellen. Folgerichtig wurden die Osmanen 
als Besatzer, die die anatolischen Türken unterdrückten, 
dargestellt.28 Solche ideologisehen Sichtweisen und historisch 

25 Andrea.~ TIETZE, MustaFa Ali's Counsel for Sultans of 1581 , Wien 1979, 1, 158. 
26 N. GÖYÜNÇ, "Yurtluk- Ocaklık deyimleri hakkında", in: Prof Dr. Bekir Kiitiikoğlu'11a 

Arma.~an, istanbul 1991, S. 269-277. 
27 Rhoads MURPHEY, Ka11ii11-11iime-i Sultani li-Aziz E/cildi. hrg. von Şinasi TEKIN - Gönül 

TEKiN, 1985, S. 37-38. 
28 Çetin YETKIN, Türk lıalk hareketleri ve deı.,.imleri, istanbul 1984, S. 397. 
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falschen Interpretationen habeİı mit er Geschichte nichts zu tun. In 
gleicher Weise vertfagt es sich nicht mit der historischen Wahrheit, 
wenn aus nationalistischer Sicht und aufgrund eine:; MiBverstehens 
von einigen Ausdrücken Seldschuken und Osmanen als Feinde der 
Türken bezeichnet werden. Zum richtigen Verstandnis führen uns 
die Behandlung und Bewertung von historischen Ereignissen und 
AuBerungen nach den Bedingungen und Werturteilen ihrer eigenen 
Epoche. 


